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allem durch sein Einstehen für 
Wahrheit »satya« und Nicht-
Gewalt »ahimsa«, die un-
trennbar zusammengehören: 
»Es ist unmöglich, der Wahr-
heit zu dienen, ohne zugleich 
Gewaltlosigkeit zu üben« 
(33). Die Haltung des »saty-
agraha«, welche »die Wahr-
heitsliebe, die Nicht-Gewalt 
und die Reinheit des Mittels« 
(57) als Bedingungen voraus-
setzt, versteht sich als indivi-
duelle Einstellung sowie als 
gesellschaftspolitisches Pro-
gramm und fasziniert viele 
Menschen bis heute, wie eine 
vielfältige und widersprüch-
liche Rezeptionsgeschichte 
bis in die jüngste Gegenwart 
deutlich macht. Mall zeigt 
durch eine Untersuchung der 
»hinduistischen Identität und 
Nicht-Identität« Gandhis so-
wie durch einen Vergleich 
mit ihm nahestehenden Posi-
tionen (K. Marx, M. Buber, 
M. Scheler, K. Jaspers), wie 
schwer es ist, die Originalität 
der Haltung Gandhis »fest-
zumachen«, noch dazu in 
Begriffen der westlichen Phi-
losophie. Bei aller Vorsicht 
und Differenziertheit des in-
terkulturellen Vergleichs lässt 
Mall aber doch auch Nicht-
Beliebiges anklingen: »Wer 
der Philosophie der Gewalt-
losigkeit die universale An-
wendung abspricht, hat eine 
Grundsatzentscheidung ge-
troffen und bereits die falsche 
Seite gewählt« (123).

Franz Gmainer-Pranzl

Jens REICH:
«Es wird ein Mensch gemacht» Mög-
lichkeiten und Grenzen der Gentechnik. 
Rowohlt Verlag, Berlin 2003. ISBN 
3-87134-471-0, 191 Seiten.

Das »biologische Jahrtau-
send« ist angebrochen: das 
menschliche Genom ist ent-
schlüsselt und in elektroni-
schen Datenbanken gespei-
chert; mit der Züchtung 
embryonaler Stammzellen 
können wir experimentell 
in das genetische Programm 
– Grundvoraussetzung unse-
res Daseins – eingreifen. Die 
neu entstandenen medizini-
schen Möglichkeiten ziehen 
allerdings eine ganze Reihe 
ethischer Probleme nach sich, 
die jeden ganz existenziell be-
treffen und, vor entsprechen-
de Entscheidungen gestellt, 
von jedem für sich und seine 
Familienmitglieder beant-
wortet werden müssen. Eine 
solche Situation kann schnell 
eintreten: im Zusammenhang 
mit dem Kinderwunsch bzw. 
dem Wunsch nach einem ge-
sunden Kind, oder wenn es 
um Gesundheit, Krankheit 
oder gar die Rettung des eige-
nen Lebens oder das unserer 
Lieben geht.

Deshalb wird sich letztlich 
jeder mit den Möglichkeiten 
und Grenzen der modernen 
Gentechnik auseinanderset-
zen und am gesellschaftlichen 
Diskurs darüber teilnehmen 
müssen. Aber: »Wer ent-
scheiden will, ob eine medi-

zinische oder gentechnische 
Handlung gerechtfertigt ist, 
muss sie verstehen, muss die 
Sachverhalte kennen … [Die 
biologischen Grundlagen] 
sind nicht entscheidend, aber 
sie liefern den Grund für Ent-
scheidungen« (15).

Das Buch von Jens Reich, 
Professor für Bioinformatik 
an der medizinischen Fakul-
tät der Humboldt Universität 
Berlin, gibt Hilfestellung für 
solche Entscheidungen: Es 
liefert Fakten zur Gentechnik 
in einer übersichtlichen Form 
und allgemeinverständlichen 
Sprache und diskutiert zu-
gleich die damit verbundenen 
ethischen Konsequenzen. So 
steht im Anschluss an jedes 
Kapitel ein Dialog, der ver-
schiedene ethische Positionen 
zu den besprochenen Möglich-
keiten der Gentechnik illus-
triert. Reich favorisiert dabei 
keine Haltung, sondern be-
schränkt sich auf die Darstel-
lung der Argumente für die 
eine oder andere Auffassung. 
Unterschiedliche Wertmaß-
stäbe und Bedürfnisse füh-
ren im Hinblick auf dasselbe 
Problem zu unterschiedlichen 
moralischen Urteilen. Reich, 
selbst Mitglied im Nationalen 
Ethikrat, will deshalb mit sei-
nen Dialogen nicht nur auf die 
ethischen Konsequenzen auf-
merksam machen und neue, 
mit biologischen Sachverhal-
ten begründete, Blickwinkel 
auftun, sondern zugleich zu 
einem demokratischen Ge-

spräch über diese sensiblen 
Fragen anregen, zu einem 
vernünftigen Meinungsaus-
tausch, der im besten Fall zu 
einem »Nachdenken über die 
Festigkeit der eigenen Über-
zeugungen und die Bereit-
schaft, diese auch zu ändern, 
wenn die Einsicht es erfor-
dert« (16), führt.

Folgende Themen wer-
den behandelt: die ersten Sta-
dien der menschlichen Ent-
wicklung, das menschliche 
Genom und was man daraus 
ablesen kann, Stammzellen, 
das Klonen, Embryonense-
lektion vor der Schwanger-
schaft, Diagnostik am Em-
bryo und Fötus während der 
Schwangerschaft, Keimbahn-
therapie. Hierbei zeigt Reich 
die Möglichkeiten, die die 
Gentechnik eröffnet: von 
der Therapie bislang unheil-
barer Krankheiten über die 
Lebensverlängerung bis hin 
zu »Designerbabys«. In den 
Dialogen kommen wichtige 
Probleme zur Sprache: die 
Menschenwürde des Embry-
os, Nutzen und Missbrauch 
von Gentestes (der »gläserne 
Mensch«), die Verwendung 
menschlicher Embryonen für 
die Forschung, das Klonen 
von Menschen, das deutsche 
Verbot der Präimplantations-
diagnostik, die Abtreibung 
behinderter Kinder und die 
Herstellung des »perfekten 
Menschen«. Am Ende des 
Buches finden sich einige in-
teressante Anmerkungen zur 
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deutschen Gesetzeslage: dem 
Embryonenschutzgesetz, 
dem Stammzellengesetz und 
der Regelung zum Schwan-
gerschaftsabbruch.

Anke Graneß

Andrea SCHULTZE, Rudolf VON SINNER, 
Wolfram STIERLE (Hg.):
Vom Geheimnis des Unterschieds. Die 
Wahrnehmung des Fremden in Ökumene-, 
Missions- und Religionswissenschaft.
(Ökumenische Studien. Hg. Ulrich Becker 
u. a., Band 16). LIT-Verlag, Münster 2002. 
ISBN 3-8258-5351-9, 305 Seiten.

Die Erfahrung der Fremdheit 
im Gefolge der Begegnung 
bzw. des Zusammenlebens 
mit Mitgliedern anderer Kul-
turen und Religionen ist in 
der globalisierten Welt ein 
alltägliches Phänomen gewor-
den. Auch für die interkultu-
relle Philosophie stellt die 
Kategorie des Anderen bzw. 
Fremden ein zentrales Thema 
dar, sowohl in der Reflexion 
auf die anthropologischen 
Grundlagen der Interkultu-
ralität wie auch in der Ausei-
nandersetzung mit Denkan-
sätzen anderer Kulturen. Der 
Blick über den Zaun in andere 
akademische Fachbereiche, 
die sich mit der Erforschung 
der Fremdheitserfahrung be-
schäftigen, ist dabei immer 
inspirierend.

Der an dieser Stelle emp-
fohlene Sammelband versam-
melt mehrheitlich Beiträge 
von Nachwuchswissenschaft-

lern mit theologischem Hin-
tergrund aus dem deutschen 
Sprachraum, Lateinamerika, 
Afrika und Asien. Es werden 
darin ökumenische Theolo-
gie, Missions- und Religions-
wissenschaft als »Wissenschaft 
vom Fremden« reflektiert, 
die Wahrnehmung und Kon-
struktion des Fremden in den 
Weltreligionen thematisiert 
und Überlegungen zu einer 
ökumenischen Hermeneu-
tik angestellt. Die Mehrheit 
der Beiträge widmet sich der 
Analyse konkreter religiöser 
Fremdheitserfahrungen in den 
verschiedenen Kontinenten.

Karl Baier

Marcel SOMMER:
Isotopien der Gewalt und die Konstruktion 
von Tradition. Verfahren der Kritik an 
essentialistischen Traditionskonzepten im 
Roman des subsaharischen Afrika. 
IKO-Verlag, Frankfurt 2003. ISBN 3-
88939-674-7, 264 Seiten.

In der Reihe »Studien zu den 
frankophonen Literaturen au-
ßerhalb Afrikas« ist im IKO-
Verlag eine Arbeit erschienen, 
die aus literaturwissenschaft-
licher Perspektive Parameter 
zur Weiterentwicklung des 
Traditionsbegriffs in der afri-
kanischen Literatur liefert. 
Marcel Sommer untersucht 
in seiner Dissertation vie-
le in europäischer Sprache 
geschriebene Romane und 
theoretische Arbeiten afri-
kanischer Schriftstellerinnen 

und Schriftsteller. Er befragt 
sie nach ihrem Konzept von 
Tradition, Kultur und dem 
Verhältnis von Tradition und 
Gewalt – oft als Nexus the-
matisiert. In den Büchern 
von so unterschiedlichen 
Autoren wie Chinua Ache-
be, Seydou Badian, Cheikh 
Hamidou Kane oder Pauline 
Chiziane – um nur einige zu 
nennen – findet er eine kriti-
sche Auseinandersetzung mit 
Tradition vor, ja sogar eine 
Traditionalismuskritik als 
aufklärerisches Projekt – und 
dies im Gegensatz zu litera-
turwissenschaftlicher Kritik, 
die in vielen dieser Autoren 
eine Rückkehr zur Tradition 
oder zumindest einen ein-
heitlichen Traditionsbegriff 
verortet.

Dass es diesen Traditions-
begriff nicht gibt und nicht 
geben kann, weist Sommer an 
vielen Beispielen eindrücklich 
nach. Es geht vielmehr um 
einen konstruktivistischen 
Begriff von Tradition; diese 
etwas unglückliche Anleihe 
am Zeitgeist versucht dem 
Rechnung zu tragen, dass in 
den Werken Tradition nie-
mals einheitlich dargestellt 
oder gar bewertet wird, son-
dern meist widersprüchlich, 
dissonant und immer aus der 
Perspektive eines sich mit 
dieser Tradition auseinander-
setzenden spezifischen Indivi-
duums. Im Gegensatz zu den 
auch in der Sekundärliteratur 
verbreiteten Klischees des 

kollektiven Charakters von 
Traditionen mit ihren dann 
gewaltsamen Implikationen 
konstatiert Sommer eine le-
bendige kritische Auseinan-
dersetzung, die bereits inner-
halb der Tradition und nicht 
außerhalb stattfindet. Über-
zeugend wird dies am Klas-
siker »Things Fall Apart« von 
Chinua Achebe dargestellt. 
Es ist, als ob diese Romane 
das Auseinandersetzungspo-
tential in und mit der Tradi-
tion beleben wollen – so sieht 
Sommer sie »einem aufklä-
rerischen Ideal« verpflichtet. 
Die Destruktion gilt nicht 
dem Sich-Verorten innerhalb 
von Traditionen, sondern den 
essentialistischen Vorstellun-
gen von Tradition. Es kann 
nur empfohlen werden, sich 
auf die Reise in die Darstel-
lung dieser Texte zu begeben, 
die »das Verhältnis des Indi-
viduums zu den umgebenden 
gesellschaftlichen Strukturen 
immer wieder neu verhan-
deln und dabei Partei für das 
Individuum ergreifen« (236).

Nausikaa Schirilla

Thilo SPAHL, Thomas DEICHMANN (Hg.):
Das populäre Lexikon der Gentechnik. 
Überraschende Fakten von Allergie über 
Killerkartoffeln bis Zelltherapie. 
Verlag Eichborn, Frankfurt 2001. 
ISBN 3-8218-1697-X, 463 Seiten.

Produkte und Entwicklungen 
der Gentechnik sind längst 
Bestandteil unseres Alltags. 
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